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532 DIE BERNER

jene Männer auf3ufudjen, bie ihr in ihrer Fialen Sehens»
auffaffung unb Sebensfübrung oorbilbltdj fdjienen. Sie reifte
trot3 mancher Sefdjroerlichfeiten 3u Dolftoi, fpäter auch 3u
©anbbi, um neue ©cbanfen in fid) aufäunebmen unb reifen
3U laffen, um ibr grobes jojiales kilfsroerf mebr unb mebr
ausäubauen, bas ibr 1931 ben ©brenboftor ber juriftifdjen
Sfafultät ber Unioerfität ©bicago eintrug, lieber Mefen
unb ©ntroidlung ibrer Soäialarbeit in £uH=£oufe geben
bie oon ibr oerfafeten Südjer 3tuffcblub. —

3ane 2lbbams mar nicht nur bie roegroeifenbe So3iaI=
reformerin, fonbern aud") eine grobe, leibenfdjaftlidje ?J3o=

litiferin. 2lls fpätere Sräfibeniin ber 3. 5.5.5-, gebt biefe
ibre Dätigfeit auf ben 1915 oon ibr einberufenen inter»
nationalen jfrrauenfongrefe im £aag unter ibrem Sorfib
3urüd. £ier ftanb bie Miege ber 3. Sr.??.©. unb Sane
SIbbams mürbe fogleid) ibre internationale Sräfibentin, bie
fie bis 3U ibrem Hobe geblieben ift. 3bre unabläffigen Sc»
miibungen für ^rieben unb Sölferoerftänbigung rufen
manche ibrer bamaligen ftrriebensaftionen ins ©ebädjims:
jene Sriebensbcputation unter ibrer jjübrung, bie bie 5Re»

gierungen ber triegfübrenben unb neutralen Staaten be»

fudjte, um ben trieben att3ubabnen, bas gorb'fdjie Sriebens»
fdjiff, an bem fie aroar nicht unmittelbar beteiligt roar,
ibre oer3roeifeIten Semübungen, 2Imerifa oom Kriege fern»
3ubalten, ibre fpätere Unterftütsung ber Quäferbilfc für bie
beutfdjen kinber unb anberes mebr

'2111 biefe Dinge runben bas Silb biefer groben Sbilan»
tropin, biefer über3eugten f^riebensfreunbin unb fo3iakn
Mobltäterin, beren bebeutenbem Sebensroer! mir äugleid)
Semunberung unb Serebrung entgegenbringen, bereit 2ln»
benfen in ibm fortleben unb unoergeffen fein mirb. A. L.

Pflicht über alles.
Obicrenb marten mir auf bem Softplatj bes Heilten

Dorfes auf bas 2Iuto, bas uns über ben Sab auf bie
anbere Seite bes ©ebirges bringen foil. Ringsum finb bie
Serge in blenbenbes 2Bcib gebüllt, bis hinunter auf 800
Meter ift Schnee gefallen, roas, mie uns ber freunblidje
Softbalter oerfidjert, um biefe 3abres3eit — mir be»

finben uns mitten im Sommer, feit mehr als 3ebn 3abren
nicht mehr oorgefommen ift.

©nblidj biegt ber grobe gelbe Magen, mit ftreu3 unb
£>ortt ber fd>mei3erifd)cn Softoerroaltung gefdjmüdt, um bie
©de unb hält bicfjt oor uns an. Söflid) öffnet uns beb

©bauffeur in fdpnuder Uniform bie Düre, mir madjen es

uns in ben roetdjen Scberpolftem rafd) beguetn, unb mäbrenb
nun bie Srief» unb Safetpoft ocrlaben mirb, fdbaue id)
mir bie Mitreifenben etmas näher an. 3m gait3en finb es
sroölf Scvfonett, bie ber falten Sife 3um Drob bie Sab»
fahrt roagen, barunter ©nglänber, Çran3ofen, Deutfdje unb
ÖoIIänber, alfo eine gan3 internationale ©efellfdjaft.

3ebt fommt ber Führer, beffen Obhut mir nun für
ungefähr brei Stunbcn anoertraut finb unb beffen gan3e
©rfdjeinung Sertrauen unb Serubtgung ausftrömt, aus bem
Softbureau unb nimmt feinen Slaf) am Steuer mieber ein.
©in Drud auf ben 2tntaffer, ber Motor beginnt 311 brüm»
men. ©in leifes Sibrieren gebt burdj ben Magen, gleich
bem ungebulbigen Scharren eines eblen Senners oor bem
totart, bann fetjt fid) ber Seberrfdjer ber Itlpenftirafien in
Seroegung unb in menigen Minuten liegt bas Dorf meit
hinter uns.

Durd) faftige SBiefen unb 2Ieder, oorbei an behäbigen
Sauernbäufern gebt bie Çabrt. Doch halb beginnt bie
Strohe 311 fteigen unb mir finb mitten in ber fdjönfteu
Minterlanbfdjaft. 3n fülmen Behren unb Minbungen gebt
es bergauf. Sei jeber Siegung ber Strohe bietet fid) bem
2Iuge ein neuer 2tusblid auf bie troijig in ben Gimmel
ragenben 3acfen unb Börner. Das babplonifdjc ©eroirr oon
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Spradjen im Magen oerftummt jebt, nur bin unb roiebei
unterbricht ein Suf bes ©nt3üdens bie Stille. 2IIIe fdjauert
unb genieben. Die gan3e bunt 3ufammengeroürfelte ©efelb
fdjaft ift erfüllt oom gleichen ©efüljl: Semunberung oor bei

©rbabenbeit biefer geroaltigen Sergmelt in ihrer roeijjen

Sradjt, bie in immer roedjfelnbcn Silbern oor uns tritt.
2Iuf ber Sabböbe ein fuqer £att. Mart mibt hier aä)t

3«ntimeter Sdjnee. Die Soft für bas fçjotel mirb aus?

gelaben, bie abgebenbc mitgenommen. Dann gebt es berg»

ab. Heber fdjroinbelnbe Siabufte, unter überbängettben gel
feit burdj, oorbei an gäbnenben 2tbgrünben führt uns ruhig
unb fidjer unfer Führer, ©s ift eine rounberoolle gahrt.

Schon minft unten im Dal ber meifee Stirdjturm unferet
©nbftation. Die Sonne räumt nun rafd). auf mit bem in

Sommernacht gefallenen Schnee unb macht bie Strabe naf
unb fdjlüpfrig. Der milbe Sergbach redjts unten ift ftari
angefdjroollen, braufenb mäl3t er feine mildjigfdjäumenben
SBogen 3U Dale. Die Strabe führt fehl beinahe gerabe einen

fteilen ôong entlang, hat aber bafür ein 3iemlidjes ©efälle.
Da läbt plöhlich' ber ©auffeur fein breiftimmiges Signal
ertönen. 2Bas hat er toobl? Somcit man feben tann, ift
bie Strede bodj frei. 2Idj. fo, bas ift ein ©rub unb fein

SBarnungsfignal! 2Ius einem Keinen braunen £äusdjen lints
über ber Strabe, beffen Schinbelbad) 3um Schuhe oor bet

©eroalt bes Sröbns mit groben Steinen befdjmert ift, tritt
eine junge Çrau, ihr ooran ein Heines Siäbdjen oon etœa

oier Sohren. Das ilinb eilt nad) oorn an bie Söfdiung unb

minft mit beiben 2Ierm<hen bem 2Iuto entgegen. 2Iuch bie

.$aau bebt grübenb ihre êanb. ©s ftnb mohl ©attin unb

Dödjtercben unferes Führers, ber feinerfeits freunblidj 311

ben beiben biuaufnidt.
3n biefem 21ugenblid gefebiebt etmas ©ntfehlidjes. Das

minfenbe 5tinb macht in feinem ©ifer einen Schritt nad)

oorn, gleitet auf bern glitfcijigen Sahen aus unb rutfdjt bie

fteile Söfchung hinunter auf bie Strabe, nur menige Sletet

oor bas in ooller Sabrt berannabenbe 2Iuto. ©in rfielftim»

miger Schrei erfchallt aus bem 3nnern bes SBagens —

Herrgott, marum tritt ber Mann nicht mit aller Hraft
auf bie Sremfen?! Sat er bie ©eiftesgegenroart oerloren?

Der Magen gebt bireft über bie kleine meg unb foinmt

erft meiter unten Iangfam 3um Stehen. 2tfdjfabl im ©efidjt

eilt ber ©bauffeur hinaus, 3urüd 3U bem am Soben liegenbeii

Hinbe. Diefcs beroegt fidj unb — roabrbaftig! ©s ftebt

auf urtb fdjliebt roeinenb feine 2I:ermchien um ben ioals bes

fid) beforgt 3U ihm nieberbeugenben Saters. f5eft brüdt er

es an feine Sruft unb trägt es hinauf 3ur Mutter, bie halb

ohnmächtig an ber öausroanb lehnt unb es faft nicht glau
ben fann, bafs ihr fdjon totgeglaubtes 5tinb mieber gefunb

unb rooblbebalten oor ihr ftebt. — Mabrbaftig, ein 2Bunber!

2Bie ber Führer 3urüd fommt, mad)t ihm ein Scifenber

Sorroürfe, bafî er bie Sremfen nicht früher ge3ogen bab^

mann bie 5Heine jetjt tot märe, mürbe ihn bie Serantroortung
treffen.

„Mein Joerr", erroibert böflid). aber mit einem I#"
Seben in ber Stimme ber ©bauffeur, „fed)s Sabre befahl
id) fdjon biefe Strede ohne ben geringsten Unfall. SBürbc

id> aber oorbin bie Sretnfc rafdjer gesogen bnben, fo träte

auf bem naffen Sdjnee ber Magen beftimmt ins Sd)Ieuberti

geraten unb mir lägen oielleidjt allefamt bort unten trn

fdjäumenben Milbbacb. Um nicht 3mölf Menfd>enleben
Spiel 311 fehen, fuhr ich über mein einiges 5tinb meg, une

Sie fönnen mir glauben, bah bies ber fdjroerfte 2lugen'

blid meines fiebens mar. Das Sdjidfal bat fidj mir uBct

gnäbig ermiefen unb führte bie 5Ueine unoerfebrt aus bei

©efabr."
Da fd)üttclte ihm ber St'embe — tote mir fpäter neu

nehmen ein befannter auslänbifeber Staatsmann — höftifl

bie .§anb unb fagt: „Serseibung, Sie haben recht unb [tu

roabrbaftig ein Mann: Sflicht über alles!"
© r n ft S d) e i b e g g r r-
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jene Männer aufzusuchen, die ihr in ihrer sozialen Lebens-
auffassung und Lebensführung vorbildlich schienen. Sie reiste
trotz mancher Beschwerlichkeiten zu Tolstoi, später auch zu
Gandhi, um neue Gedanken in sich aufzunehmen und reifen
zu lassen, um ihr großes soziales Hilfswerk mehr und mehr
auszubauen, das ihr 1931 den Ehrendoktor der juristischen
Fakultät der Universität Chicago eintrug. Ueber Wesen
und Entwicklung ihrer Sozialarbeit in Hull-House geben
die von ihr verfaßten Bücher Aufschluß. —

Jane Addams war nicht nur die wegweisende Sozial-
reformerin, sondern auch eine große, leidenschaftliche Po-
litikerin. Als spätere Präsidentin der I. F. F. F., geht diese

ihre Tätigkeit auf den 1915 von ihr einberufenen inter-
nationalen Frauenkongreß im Haag unter ihrem Vorsitz
zurück. Hier stand die Wiege der I. F. F.F. und Jane
Addams wurde sogleich ihre internationale Präsidentin, die
sie bis zu ihrem Tode geblieben ist. Ihre unablässigen Be-
mühungen für Frieden und Völkerverständigung rufen
manche ihrer damaligen Friedensaktionen ins Gedächtnis:
jene Friedensdeputation unter ihrer Führung, die die Re-
gierungen der kriegführenden und neutralen Staaten be-
suchte, um den Frieden anzubahnen, das Ford'sche Friedens-
schiff, an dem sie zwar nicht unmittelbar beteiligt war,
ihre verzweifelten Bemühungen, Amerika vom Kriege fern-
zuhalten, ihre spätere Unterstützung der Quäkerhilfe für die
deutschen Kinder und anderes mehr

All diese Dinge runden das Bild dieser großen Philan-
tropin, dieser überzeugten Friedensfreundin und sozialen
Wohltäterin, deren bedeutendem Lebenswerk wir zugleich
Bewunderung und Verehrung entgegenbringen, deren An-
denken in ihm fortleben und unvergessen sein wird. ü.

üker alles.
Frierend warten wir auf dein Postplatz des kleinen

Dorfes aus das Auto, das uns über den Paß auf die
andere Seite des Gebirges bringen soll. Ringsum sind die
Berge in blendendes Weiß gehüllt, bis hinunter auf 809
Meter ist Schnee gefallen, was, wie uns der freundliche
PostHalter versichert, um diese Jahreszeit — wir be-
finden uns mitten im Sommer, seit mehr als zehn Jahren
nicht mehr vorgekommen ist.

Endlich biegt der große gelbe Wagen, mit Kreuz und
Horn der schweizerischen Postverwaltung geschmückt, um die
Ecke und hält dicht vor uns an. Höflich öffnet uns den

Chauffeur in schmucker Uniform die Türe, wir machen es

uns ill den weichen Lederpolstern rasch bequem, und während
nun die Brief- und Paketpost verladen wird, schaue ich

mir die Mitreisenden etwas näher an. Im ganzen sind es
zwölf Personen, die der kalten Bise zum Trotz die Paß-
fahrt wageil, darunter Engländer, Franzosen, Deutsche und
Holländer, also eine ganz internationale Gesellschaft.

Jetzt kommt der Führer, dessen Obhut wir nun für
ungefähr drei Stunden anvertraut sind und dessen ganze
Erscheinung Vertrauen und Beruhigung ausströmt, aus dem
Postburenu und nimmt seinen Platz am Steuer wieder ein.
Ein Druck auf den Anlasser, der Motor beginnt zu brüm-
men. Ein leises Vibrieren geht durch den Wagen, gleich
dem ungeduldigen Scharren eines edlen Renners vor dem
e-tart, dann setzt sich der Beherrscher der Alpenstraßen in
Bewegung und in wenigen Minuten liegt das Dorf weit
hinter uns.

Durch saftige Wiesen und Aecker, vorbei an behäbigen
Bauernhäusern geht die Fahrt. Doch bald beginnt die
Straße zu steigen und wir sind mitten in der schönsten
Winterlandschaft. In kühnen Kehren und Windungen geht
es bergauf. Bei jeder Biegung der Straße bietet sich dem
Auge ein neuer Ausblick auf die trotzig in den Himmel
ragenden Zacken und Hörner. Das babylonische Gewirr von
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Sprachen im Wagen verstummt jetzt, nur hin und wieder
unterbricht ein Ruf des Entzückens die Stille. Alle schauen

und genießen. Die ganze bunt zusammengewürfelte Gesell-
schaft ist erfüllt vom gleichen Gefühl: Bewunderung vor der

Erhabenheit dieser gewaltigen Bergwelt in ihrer weißen
Pracht, die in immer wechselnden Bildern vor uns tritt.

Auf der Paßhöhe ein kurzer Halt. Man mißt hier acht

Zentimeter Schnee. Die Post für das Hotel wird ausì-

geladen, die abgehende mitgenommen. Dann geht es berg-
ab. Ueber schwindelnde Viadukte, unter überhängenden Fei-
sen durch, vorbei an gähnenden Abgründen führt uns ruhig
und sicher unser Führer. Es ist eine wundervolle Fahrt

Schon winkt unten im Tal der weiße Kirchturm unserer

Endstation. Die Sonne räumt nun rasch auf mit dem in

Sommernacht gefallenen Schnee und macht die Straße naß

und schlüpfrig. Der wilde Bergbach rechts unten ist stark

angeschwollen, brausend wälzt er seine milchigschäumenden
Wogen zu Tale. Die Straße führt jetzt beinahe gerade einen

steilen Hang entlang, hat aber dafür ein ziemliches Eefälle.
Da läßt plötzlich der Causfeur sein dreistimmiges Signal
ertönen. Was hat er wohl? Soweit man sehen kann, ist

die Strecke doch frei. Ach so, das ist ein Gruß und kein

Warnungssignal! Aus einem kleinen braunen Häuschen links

über der Straße, dessen Schindeldach zum Schutze vor der

Gewalt des Föhns mit großen Steinen beschwert ist, tritt
eine junge Frau, ihr voran ein kleines Mädchen von etwa

vier Jahren. Das Kind eilt nach vorn an die Böschung und

winkt mit beiden Aermchen dem Auto entgegen. Auch die

.Frau hebt grüßend ihre Hand. Es sind wohl Gattin und

Töchterchen unseres Führers, der seinerseits freundlich zu

den beiden hinaufnickt.
In diesem Augenblick geschieht etwas Entsetzliches. Das

winkende Kind macht in seinem Eifer einen Schritt nach

vorn, gleitet auf dem glitschigen Boden aus und rutscht die

steile Böschung hinunter auf die Straße, nur wenige Meter

vor das in voller Fahrt herannahende Auto. Ein vielstim-

miger Schrei erschallt aus dem Innern des Wagens —

Herrgott, warum tritt der Mann nicht mit aller Kraft
auf die Bremsen?! Hat er die Geistesgegenwart verloren?

Der Wagen geht direkt über die Kleine weg und kommt

erst weiter unten langsam zum Stehen. Aschfahl im Gesicht

eilt der Chauffeur hinaus, zurück zu dem am Boden liegenden

Kinde. Dieses bewegt sich und — wahrhaftig! Es steht

auf und schließt weinend seine Aermchen um den Hals des

sich besorgt zu ihm niederbeugenden Vaters. Fest drückt er

es an seine Brust und trägt es hinauf zur Mutter, die halb

ohnmächtig an der Hauswand lehnt und es fast nicht glau-

ben kann, daß ihr schon totgeglaubtes Kind wieder gesund

und wohlbehalten vor ihr steht. ^ Wahrhaftig, ein Wunder!

Wie der Führer zurück kommt, macht ihm ein Reisender

Vorwürfe, daß er die Bremsen nicht früher gezogen hà
wenn die Kleine jetzt tot wäre, würde ihn die Verantwortung
treffen.

„Mein Herr", erwidert höflich aber mit einem leisen

Beben irr der Stimme der Chauffeur, „sechs Jahre befahre

ich schon diese Strecke ohne den geringsten Unfall. Würde

ich aber vorhin die Bremse rascher gezogen haben, so wäre

auf dem nassen Schnee der Wagen bestimmt ins Schleudern

geraten und wir lägen vielleicht allesamt dort unten ini

schäumenden Wildbach. Um nicht zwölf Menschenleben auh

Spiel zu setzen, fuhr ich über mein einziges Kind weg, um

Sie können mir glauben, daß dies der schwerste Auzeii-

blick meines Lebens war. Das Schicksal hat sich mir aber

gnädig erwiesen und führte die Kleine unversehrt aus der

Gefahr."
Da schüttelte ihm der Fremde — wie wir später veh

nehmen ein bekannter ausländischer Staatsmann ^ kräfuS

die Hand und sagt: „Verzeihung, Sie haben recht und tzm

wahrhaftig ein Mann: Pflicht über alles!"
Ernst Scheideggel'
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